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„Nichts hat die Lebenswelten der Kinder und Jugend­
lichen in den letzten beiden Jahrzehnten [...] so grund­
legend und nachhaltig verändert wie die Entwicklun­
gen, die sich im Bereich der elektronischen Medien und 
den damit verbundenen Kommunikationsmöglichkei­
ten vollzogen haben“ (BMFSFJ, 2013, S. 55). Aus dem 
mit dieser Entwicklung einhergehenden überhöhten 
Konsum digitaler Medien können aus Spitzers (2012, 
S. 272) Sicht Schlaflosigkeit, Sucht, Übergewicht, sozi­
ale Isolation und Bewegungsmangel begünstigt wer­
den. Auch im sportwissenschaftlichen Diskurs kommt 
der Veränderung des Medienkonsums und dessen 
Zusammenhang mit sportlicher Aktivität und Gesund­
heit eine steigende Bedeutung zu (vgl. Schmidt et al., 
2015). Übereinstimmend wird dabei eine durch zuneh­
mend inaktivere Freizeitgestaltung bedingte sinkende 
körperliche Leistungsfähigkeit von Kindern und Jugend­
lichen beschrieben, die mit gesundheitlichen Risiken 
verbunden ist.

Vor diesem Hintergrund untersucht die vorliegende 
Studie, ob die beschriebenen Zusammenhänge auch 

schon im Grundschulalter beobachtet werden können. 
Daher wurde im Rahmen einer empirischen Untersu­
chung die motorische Leistungsfähigkeit im 1. und 4. 
Schuljahr erhoben und untersucht, wie sich Unter­
schiede durch das Freizeitverhalten der Kinder (körper­
liche Aktivität, Medienkonsum) erklären lassen.

Medienkonsum in Kindheit und Jugend

Nach Fuhs (2010, S. 721) ist das Medienverhalten „eines 
der markantesten Phänomene des Wandels von Kind­
heit in den letzten 50 Jahren“. Bereits in den 1990er- 
Jahren bezeichnet Schrape (1995, S. 78) das Wachs­
tum des Volumens der Medienangebote als hyper­
exponentiell. Diese Aussage ist weiterhin gültig. So 
zeigt Abbildung 1, dass sich die Zeitabstände zwischen 
dem Aufkommen neuer Medienangebote bis heute 
verkleinern und sich das Medienangebot entsprechend 
vergrößert.

Die ARD/ZDF-Langzeitstudie Massenkommunikation 
2015 erhebt das Medienverhalten der deutschen Bevöl­
kerung (vgl. Krupp & Breunig, 2015). Die Entwicklung 
der Nutzungsdauer verschiedener Medien zeigt die 
zunehmende Nutzung des Fernsehens ab 1985 und die 
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außerordentliche Zunahme des Internets, welches seit 
2010 erstmals länger als das Fernsehen genutzt wird 
(vgl. Abb. 2). In den 1980er-Jahren sprach Postman 
(1988, S. 17) vom „Niedergang des Buchdruck-Zeitalters 
und [vom] Anbruch des Fernseh-Zeitalters“. Die Verläufe 
in Abb. 2 belegen – ähnlich wie die Ergebnisse der 
JIM-Studie (vgl. MPFS, 1998a, S. 9; 1999a, S. 12; 2000a, 
S. 12; 2001a, S. 15; 2002a, S. 18; 2003a, S. 9; 2004a, 
S. 11; 2005a; S. 10; 2006a, S. 12; 2007a, S. 12; 2008a, 
S. 12; 2009a, S. 16; 2010a, S. 11; 2011a, S. 13; 2012a, 
S. 12; 2013a, S. 11; 2014a, S. 11; 2015a, S. 11; 2016a, 
S. 11; 2017a, S. 13 ; 2018a, S. 13) – für Jugendliche und 
junge Adoleszente demnach das Ende des Fernseh-Zeit­
alters und den Anfang des Internet-Zeitalters.

Dieses Phänomen wird als „historischer Leitmedien-
wechsel“ (Nachtigäller, 2016, S. 18) bezeichnet.

Demgegenüber scheint ein solcher Leitmedienwechsel 
entsprechend der KIM-Studie in der Gruppe der 6- bis 
13-Jährigen noch nicht vollzogen zu sein. Das Fernse­
hen ist in diesem Alter über den gesamten Erhebungs­
zeitraum das Leitmedium (vgl. MPFS, 1999b, S. 8; 
2000b, S. 7; 2002b, S. 5; 2003b, S. 5; 2005b, S. 5; 
2006b, S. 10; 2008b, S. 9; 2010b, S. 9; 2012b, S. 10; 
2014b, S. 10; 2016b, S. 10). Für die Vorschul- und Kin­
dergartenkinder belegt die miniKIM-Studie, dass das 
Buch bei 2- bis 3-Jährigen das meistgenutzte Medium 
ist (vgl. MPFS, 2012c, S. 8; 2014c, S. 8). Im Verlauf 
eines Menschenlebens wird unter den aktuellen Bedin­

gungen somit zweimal das Leitmedium gewechselt 
(Buch → Fernsehen → Internet).

Dieses Phänomen kann als ontogenetischer Leitmedi-
enwechsel bezeichnet werden.

Auch mit Blick auf die genutzten Geräte lassen sich Ver­
änderungen beschreiben. Für Internetzugriffe ist das 
Smartphone erstmals im Jahr 2014 das Leitmedium der 
elektronischen Endgeräte (vgl. MPFS, 2014a, S. 24). Die 
Zusammenschau aller Erhebungen zeigt somit einen 
Anstieg des Medienkonsums sowohl im säkularen 
Trend als auch in der ontogenetischen Entwicklung. Die 
beiden historischen Leitmedienwechsel (Fernsehen → 
Internet bzw. Computer → Smartphone) haben sich  
in einem Zeitintervall von fünf Jahren (2010–2015)  
fast zeitgleich ereignet und dokumentieren, dass in 
Deutschland eine fundamentale Änderung des Medien­
verhaltens der Menschen und vor allem der Adoleszen­
ten vorliegt.

Körperliche Aktivität und BMI bei Kindern

Der säkulare Trend zeigt, dass die körperliche Aktivität 
im Alltag der Kinder und Kindergartenkinder im Laufe 
der letzten Jahre abgenommen hat (vgl. Völker & Rol­
fes, 2015, S. 343). Gleichzeitig wird im Zeitraum 1980 
bis 2013 für Industrienationen ein stetig zunehmen- 
der Anteil übergewichtiger und adipöser Personen im 

Abb. 1: Evolution der 
Medien 1450 bis 2016 

(Eigene Grafik in Anlehnung 
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Alter von 2 bis 19 Jahren beschrieben (vgl. Ng et al., 
2014). So sind im Jahr 2013 in Deutschland 20,5% der 
Jungen und 19,4% der Mädchen übergewichtig oder 
adipös.

Auch im ontogenetischen Entwicklungsverlauf redu­
ziert sich die Bewegungsaktivität. So wird eine tägliche 
Bewegungszeit von 60 Minuten noch von 51,5% der 
3- bis 6-Jährigen erzielt. Diese Anteile reduzieren sich 
auf 14,8% bei den 11- bis 13-Jährigen (vgl. Manz et al., 
2014, S. 843).

Zum Zusammenhang von  
motorischer Leistungsfähigkeit und  
Freizeitverhalten

Eine isolierte Betrachtung der motorischen Leistungsfä­
higkeit zeigt, dass diese in den vergangenen Jahrzehn­
ten bei den 6- bis 18-Jährigen um 8% abgenommen 
hat. Zwischen 1976 und 2005 sind Kinder ab 6 Jahren 
(5,5%) und besonders Jugendliche ab 12 Jahren (12,5%) 
von einer Verschlechterung der motorischen Leistungs­
fähigkeit betroffen. Im Verlauf der motorischen Ent­
wicklung nimmt zwar die absolute Leistungsfähigkeit 
der 6- bis 10-Jährigen bezüglich Ausdauer, Kraft und 
Koordination um über 50% zu, allerdings stagniert die 
körpergewichtsbezogene relative Leistungsfähigkeit 
(vgl. Bös et al., 2009a, S. 141-157).

Vielfach belegt ist die reduzierte kindliche motorische 
Leistungsfähigkeit bei Übergewicht und der positive 
Effekt von körperlicher Aktivität für diese (vgl. Ghanbari 
et al., 2012, S. 236; Bös et al., 2009b, S. 199). Werden 
Medienverhalten und Motorikmerkmale parallel erho­
ben, konnte Rethorst (2003) bei 3- bis 7-Jährigen keine 
negativen Auswirkungen der Medienausstattung (Fern­
seher, Computer, Gameboy) und Dauer des Medien­
konsums auf die motorische Leistungsfähigkeit nach­
weisen. In einer Längsschnittstudie mit drei Messzeit­
punkten (2008, 2009, 2010) ermittelten Augste und 
Künzell (2015) geringe negative Zusammenhänge zwi­
schen der motorischen Leistungsfähigkeit und der 
Medienausstattung bei 83 Zweit-, Dritt- und Viertkläss­
lern. Für ältere Schüler*innen (7. Klasse) konnte aller­
dings ein negativer Zusammenhang zwischen der mo- 
torischen Leistungsfähigkeit und der Dauer und Art 
des Medienkonsums bestätigt werden (vgl. Augste et 
al., 2014, S. 266 f.).

Zudem weisen die großen KiGGS-Studien eine nega­
tive Korrelation zwischen körperlich-sportlicher Aktivi­
tät und der Nutzung von Fernsehen/Video, Computer/
Internet und Spielkonsolen bei 11- bis 17-Jährigen nach 
(vgl. Manz et al., 2014, S. 845). Vor dem Hintergrund 
dieser Daten empfiehlt eine sportwissenschaftliche 
Expertengruppe eine Bildschirmzeit von max. 60 Minu­
ten pro Tag für 6- bis 11-Jährige (vgl. Graf et al., 2013, 
S. 444).

Empirische Untersuchung

Ziel der durchgeführten Studie war es einerseits, zu 
prüfen, ob sich die beschriebenen Zusammenhänge 
zwischen der motorischen Leistungsfähigkeit und dem 
Freizeitverhalten bereits im Grundschulalter beobach­
ten lassen. Andererseits war zu untersuchen, ob sich 
Unterschiede in der motorischen Leistungsfähigkeit 
durch spezifische Umfänge des erhobenen Freizeitver­
haltens erklären lassen. Daher wurde im querschnittli­
chen Ansatz bei Erst- und Viertklässlern die motorische 
Leistungsfähigkeit erhoben und mit endogenen (z. B. 
BMI) und exogenen Faktoren (z. B. Medienkonsum, 
körperliche Aktivität) in Beziehung gesetzt.

Methodik

Personenstichprobe

Es nahmen insgesamt 45 Schüler*innen einer ländli­
chen Grundschule an der Untersuchung teil. Die Mittel­
werte (MW) und Standardabweichungen (SD) der 
anthropometrischen Variablen der Stichprobe können 
Tabelle 1 entnommen werden.

Abb. 2: Mediennutzungs-
dauer der 14- bis 19-Jährigen 
(Eigene Grafik auf Basis der 
Daten von Krupp & Breunig, 
2015, S. 277-280)
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n = 4300

40

Anzahl
Alter BMI-Wert

MW SD MW SD

1. Klasse
Jungen   8 6,75 ,71 15,10   ,85

Mädchen 15 6,47 ,52 16,67 2,70

4. Klasse
Jungen 12 9,92 ,79 17,34 2,38

Mädchen 10 9,70 ,68 18,08 2,93

Tab. 1: Beschreibung der 
Personenstichprobe
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Abhängige Merkmale

Zur Diagnostik der motorischen Leistungsfähigkeit wur- 
de der Deutsche Motoriktest für 6- bis 18-Jährige 
genutzt (vgl. Bös, 2016). Entsprechend der Auswerte­
vorschrift wurde der Gesamt-Z-Wert (ohne Rumpf­
beuge und Liegestütz) als Indikator der motorischen 
Leistungsfähigkeit (MOT-L) gebildet. Für Detailanalysen 
wurde der Z-Wert des 6-min-Laufs (AUSDAUER) geson­
dert betrachtet, da diese eine bedeutsame gesundheit­
liche Ressource darstellt.

Der Medienkonsum (MEDIEN) und die körperliche Akti­
vität (KA) der Probanden wurden in Anlehnung an die 
KIM-Studie (MPFS, 2014b, S. 10-17) mit Hilfe eines kind­
gerechten Fragebogens erfasst. Dazu wurden die Nut­
zungsdauer verschiedener Medien pro Tag (Computer, 
Fernsehen, Smartphone, Radio, Buch, etc.) sowie die 
Gesamtzeit verschiedener Bewegungsaktivitäten pro 
Woche (Vereinssport, informelle Sportaktivitäten, etc.) 
erfragt und operationalisiert. Zur Analyse des Medien­
verhaltens wird die folgende Definition des Begriffs 
Medienkonsum gewählt, um trotz steigender Medien­
konvergenz (vgl. Feierabend, 2010, S. 15) eine über­
schneidungsfreie Erfassung dieses Aspekts des Freizeit­
verhaltens zu ermöglichen:

Medienkonsum ist die Nutzungsdauer von elektro-
nischer und nicht-elektronischer Hardware.

Statistische Verfahren

Die Unterschiedsprüfungen basieren auf T-Tests und die 
Zusammenhangsprüfungen zwischen den abhängigen 
Variablen auf Produkt-Moment-Korrelationen. Der gleich­
zeitige Einfluss zweier Variablen auf die abhängigen 
Merkmale Medienkonsum und körperliche Aktivität 
wurde mit zweifaktoriellen Varianzanalysen berechnet. 
Als weitere unabhängige Faktoren gingen die motori­
sche Leistungsfähigkeit, Geschlecht und Klassenstufe 
in die varianzanalytischen Berechnungen ein.

Ergebnisse

Die Korrelationsanalysen (Tab. 2) zeigen mittlere nega­
tive Zusammenhänge der beiden Variablen der mo- 
torischen Leistungsfähigkeit (MOT-L, AUSDAUER) mit 
dem alterskorrigierten BMI. Umgekehrt korrelieren 
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(n = 45) MEDIEN KA MOT-L BMI

AUSDAUER –,343* ,260 ,595* –,327*

MEDIEN –,394* –,210 ,163

KA ,357* ,032

MOT-L –,470*

Tab. 2: Korrelationen  
(* = p < .05) zwischen 

Ausdauer, Medienkonsum 
gesamt, körperlicher 

Aktivität gesamt (KA), 
motorischer Leistungs

fähigkeit (MOT-L) und BMI 
(nach Auspartialisierung  

des Alters)
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Ausdauer und die Dauer der körperlichen Aktivität 
(KA) positiv mit der motorischen Leistungsfähigkeit. 
Das Ausmaß des gesamten Medienkonsums (MEDIEN) 
wiederum zeigt mittlere negative Zusammenhänge 
zur Ausdauerleistungsfähigkeit und zur körperlichen 
Aktivität.

Die weitere inferenzstatistische Prüfung der z-normier­
ten motorischen Leistungsfähigkeit ergibt weder 
Unterschiede zwischen den Klassenstufen noch den 
Geschlechtern (p > .05). Deshalb wurde die Gesamt­
stichprobe am Median der z-normierten Leistungsfä­
higkeit in zwei gleichgroße Gruppen (leistungsstark – 
leistungsschwach) dichotomisiert.

Die Ergebnisse dieser Analysen zeigen neben dem sig­
nifikanten Haupteffekt für den Faktor Leistungs­
gruppe (F(1,41) = 4.8; p < .05; η2 = .10) für die Variable 
Medienkonsum eine signifikante Interaktion der Fak­
toren motorische Leistungsfähigkeit und Geschlecht 
(F(1,41) = 4.6; p < .05; η2 = .10). Der Effekt wird insbe­
sondere durch den erhöhten Medienkonsum der leis­
tungsschwachen Jungen und die reduzierte Medien­
nutzung der leistungsstarken Jungen hervorgerufen 
(vgl. Abb. 3).

Varianzanalytisch zeigt sich ein signifikanter Einfluss 
der Klassenstufe (F(1,41) = 4,74; p < .05; η2 = .10) auf 
den Medienkonsum. Die Medienzeit der älteren Schü­
ler*innen ist höher. Für den Faktor Leistungsgruppe 
(F(1,41) = 3,48; p = .06) wird die Signifikanzgrenze knapp 
verfehlt, wobei tendenziell die Leistungsschwächeren 
beider Klassen mehr Zeit mit Medien verbringen (vgl. 
Abb. 4).

Die Befunde zum Medienkonsum werden ergänzt 
durch den alters- und leistungsgruppenspezifischen 
Umfang körperlich beanspruchender Freizeitaktivitä­
ten (vgl. Abb. 5). Die statistischen Analysen belegen 
für die Klassenstufe (F(1,41) = 8.54; p < .01; η2 = .17) 
und die Leistungsgruppe (F(1,41) = 7.92; p < .01; η2 = 
.16) signifikante Haupteffekte. Somit verbringen Äl- 
tere und Leistungsstärkere mehr Zeit mit Bewegungs­
aktivitäten.

Diskussion

Auch wenn die vorliegende Untersuchung nur eine 
kleine Stichprobe aufweist und die Ergebnisse deshalb 
vorsichtig einzuordnen sind, stehen die signifikanten 
Zusammenhänge (BMI ⇔ motorische Leistungsfähig­
keit ⇔ körperliche Aktivität ⇔ Medienkonsum; vgl. 
Tab. 2) der Studie im Einklang mit den Ergebnissen von 
Ghanbari et al. (2012) und Manz et al. (2014). Ergän­
zend zu Augste und Künzell (2015) kann auch bei den 
untersuchten Kindern gezeigt werden, dass der Medi­
enkonsum mit zunehmendem Alter steigt. In beiden 
Altersgruppen ist dies durch Differenzen im motori­
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Abb. 3: Medienkonsum in Abhängigkeit von Geschlecht und motorischer Leistungsfähigkeit
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Abb. 4: Medienkonsum in Abhängigkeit von Klassenstufe und motorischer Leistungsfähigkeit
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schen Leistungsniveau vermittelt (vgl. Abb. 4), indem 
tendenziell Leistungsschwache mehr Zeit mit Medien 
verbringen. Im Gegensatz zu Augste et al. (2014, 
S. 267) konnte kein Zusammenhang zwischen motori­
scher Leistungsfähigkeit und Medienkonsum nachge­
wiesen werden, vermutlich weil die hier untersuchte 
Stichprobe im Vergleich zu den Literaturdaten noch 
jünger ist.

Lediglich bei isolierter Betrachtung der Ausdauerleis­
tung zeigt sich ein negativer Zusammenhang mit 
dem Medienkonsum. Zwar nimmt die Dauer der Be- 
wegungsaktivität von der 1. bis zur 4. Klasse zu (vgl. 
Abb. 5), kann aber den Effekt des steigenden Medi­
enkonsums (vgl. Abb. 4) während dieser Entwick­
lungsphase nicht kompensieren. Auch im säkularen 
Verlauf scheint sich der Zusammenhang zwischen 
Ausdauer und Medienkonsum abzuzeichnen. Einer­
seits belegen die Befunde von Bös et al. (2009a, 
S. 142) eine achtprozentige Abnahme der Leistungs­
fähigkeit im 6-min-Lauf bei Grundschulkindern von 
1975 bis 2005, anderseits können in diesem Zeit- 
raum ein Anstieg des Medienkonsums und die bevor­
stehenden Leitmedienwechsel (vgl. Abb. 2; MPFS, 
1998a–2017a) beobachtet werden.

Der in den Abbildungen 4 und 5 gezeigte höhere Me- 
dienkonsum der leistungsschwächeren Schüler*innen, 
gepaart mit geringerer körperlicher Aktivität, deutet 
auch für diese Untersuchungsgruppe darauf hin, dass 
die Voraussetzungen für den in der Literatur diskutier­
ten „Teufelskreis“ (Vahabzadeh & Ernst, 2007, S. 91) 
von Medienabhängigkeit und Adipositas vorliegen 
könnten.

Das Medienverhalten variiert auch geschlechtsspezi­
fisch. So ist der Medienkonsum bei leistungsschwa­
chen Jungen höher als bei leistungsstarken, während 
dies bei den Mädchen nicht zu beobachten ist. Somit 
scheinen gerade für die leistungsschwachen Jungen 
Gesundheitsrisiken durch hohen Medienkonsum vorzu­
liegen. Insgesamt ist bedenklich, dass die im Experten­
konsens empfohlene Medienzeit von allen Untersu­
chungsgruppen überschritten wurde und von Klasse  
1 zu 4 weiter steigt.

Angesichts des Phänomens Leitmedienwechsel, wel­
ches mit einer zunehmenden und diversifizierten Me- 
diennutzung einhergeht (vgl. Neuber & Salomon, 
2015, S. 40 f.), besteht schon in der Grundschule die 
Notwendigkeit, intensiven Medienkonsum als Risiko­
faktor für die Gesundheit und eine reduzierte motori­
sche Leistungsfähigkeit zu thematisieren. Ein (im wei­
testen Sinne) gesundheitsförderlicher Effekt körperli­
cher Aktivität kann auch hier schon nachgewiesen 
werden, indem leistungsstärkere Kinder ein höheres 
Maß an körperlich aktivem Freizeitverhalten zeigen, 
welchem eine gesundheitliche Bedeutung zugewiesen 
wird (vgl. Völker & Rolfes, 2015, S. 343).

Ausblick

Die zentrale Konsequenz der vorliegenden Untersu­
chungsergebnisse ist die argumentative Stützung von 
Interventionen zur Gesundheitsförderung im Setting 
(Grund-)Schule (vgl. Schack & Pollmann, 2014, S. 56 f.). 
Hier empfehlen Völker und Rolfes (2015, S. 341 f.) die 
höhere Gewichtung der „motorische[n] Kompetenzent­
wicklung unter gesundheitlicher Perspektive“ und Vah­
abzahdeh und Ernst (2007, S. 91) die „Reduzierung des 
[passiven] Fernseh- und Medienkonsums“.

Unter Interventionsgesichtspunkten ist als besonders 
nachhaltiges Konzept das interdisziplinäre Projekt gkgk 
(Gesunde Kinder in gesunden Kommunen) zu nennen 
(vgl. Naul & Schmelt, 2012). Dieses verknüpft als „Mehr­
Komponenten-Interventionsprojekt die Bereiche Schule, 
Eltern, Freizeit, Sportverein und Kommune“ in einem 
lokalen Netzwerk. Zentrales Ziel ist eine Verhaltensver­
änderung im Bewegungs-, Ernährungs- und Medienver­
halten aller Kinder. Es zeigt sich, dass das körperkonsti­
tutive und motorische Heterogenitätsspektrum verrin­
gert wird, weil vor allem die leistungsschwachen, über­
gewichtigen und adipösen Schülergruppen von diesem 
Projekt profitieren (vgl. Dreiskämper & Naul, 2014).

Abschließend muss betont werden, dass die einseitige 
Deutung des Wandels der Kindheit als generelle Ver­
schlechterung unangemessen ist, weil verschiedene 
gegenläufige Entwicklungstendenzen auftreten. Bei­
spielsweise sind die leistungsstarken Kinder von heute 
noch stärker als die Kinder von früher und die leis­
tungsschwachen Kinder von heute noch schwächer als 
die Kinder von früher. Im Jugendalter lässt sich dieses 
Auseinanderdriften von Extremgruppen auch im kör­
perlichen Aktivitätsverhalten nachweisen (vgl. Kretsch­
mer & Wirszing, 2008, S. 321 f.; Bös et al., 2009b, 
S. 299). Hinzu kommt, dass die zu Beginn beschriebe­
nen Leitmedienwechsel vermutlich zur Beschleunigung 
der Dynamik dieser Divergenzen beitragen.

Zusammenfassung

Neben einer Beschreibung des Medienverhaltens von 
Kindern und Jugendlichen befasst sich der Beitrag mit 
den Auswirkungen des Medienkonsums auf die moto­
rische Leistungsfähigkeit. Daten der vorliegenden Feld­
studie zeigen die negative Wirkung hoher Mediennut­
zungsdauer auf die körperliche Leistungsfähigkeit bei 
Grundschulkindern. Gesundheitsrelevante Konsequen­
zen für das Setting Schule werden mit Bezug zum Phä­
nomen Leitmedienwechsel diskutiert.
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